[image: image1.jpg]-

Kuratorium Gutes Sehen e.V.



Interview
Brillenträger des Jahres 2012: Thomas D 
1. Seit wann bist Du Brillenträger? 

Das kann ich gar nicht so genau sagen. Ich glaube seit ich 15 bin. Jetzt bin ich 43. Also schon ziemlich lange. 
2. Bühne und Brille - war das je ein Gegensatz für Dich?

Nein, überhaupt nicht. Das Schöne ist, wenn man die Brille dann mal abnimmt. Dann ist das Publikum eins, es gibt keine Details mehr, man kann völlig in sich selbst versinken. Das einzige Problem ist, dass, wenn man sehr viel schwitzt, die Brille irgendwann vom Kopf fliegen kann, besonders wenn man so heftig mit dem Kopf nickt, wie wir das beim Hip Hop gern mal tun.

3. Wurdest Du von Fans schon mal auf Deine Brille angesprochen – und wenn ja, eher positiv oder negativ?

Ja, es gibt eigentlich nur positive Reaktionen. Die Leute schicken Mails oder fragen mich persönlich „Ey, was ist das für ein Modell, das will ich auch haben.“ Nicht nur als Fans, sondern auch als interessierte Selber-Brillenträger. Dann können sie gucken, ob sie ihnen auch steht. 
4. Ist die Brille für Dich auch modisches Accessoire? Wenn ja, welche Seite Deiner Persönlichkeit möchtest Du mit Deiner Brille betonen?

Die Brille wurde ja vom Makel zum Markenzeichen. Normalerweise trage ich immer nur ein Modell. Aber letztens habe ich zum ersten Mal zu dem grünen Shirt und den grünen Schuhen auch meine grüne Brille aufgesetzt. Normalerweise trage ich aber mein aktuelles Modell und das korrespondiert mal mehr, mal weniger mit dem Rest der Kleidung. Mit Sonnenbrillen ist es auch schwierig. Die sind ja ein ganz berühmtes modisches Accessoire. Ich hab auch zwei Sonnenbrillen, aber weil die optische Gläser haben, bin ich da nicht so flexibel. Bei mir ist die Brille eher Mittel zum Zweck „ besser sehen“. Besser aussehen gern auch, wenn es zusammenläuft. 
5. Nach welchen Kriterien suchst Du eine Brille aus? Ist es ein Bauchgefühl oder eine wohl durchdachte Entscheidung?

Ich bin ein treuer Kunde und habe einen Laden in Stuttgart, wo ich immer hingehe, auch wenn ich 350 Kilometer entfernt wohne. Wenn ich dann Familie besuche, schaue ich öfter mal vorbei, was es Neues gibt. Da lasse ich mich dann inspirieren durch aktuelle Modelle, vielleicht auch durch neue Trends. Und dann ist da manchmal auch das Bedürfnis, den Stil zu wechseln. Also man weiß zumindest, was man nicht mehr will, nämlich das, was man bis dahin hatte. 
6. Du bist einer derjenigen im deutschen Showbusiness, die offensiv zu ihrem Look mit Brille stehen und ganz klar betonen, dass sie sich nicht verbiegen lassen. Hattest Du dieses Selbstbewusstsein von Beginn an oder war das ein Prozess?

Ich glaube, das war ein Prozess. Jeder ist ja individuell, keiner sieht aus wie der andere. Und jeder hat auch seine Makel oder denkt zumindest, seine Nase ist zu dick oder die Augenbraue nicht so schön. Ich dachte mir schon sehr früh: Leute, wisst ihr was, es gibt kein Ideal. Es gibt natürlich Ideale, nach denen ihr alle strebt, aber gerade die Tatsache, dass wir anders aussehen, macht uns ja auch zu etwas Einzigartigem und Besonderem. Das habe ich sehr früh auch positiv aufgenommen. Ich war als Kind schwer Akne-geplagt. Das hat mich meine Jugend durch sehr viel beschäftigt. Irgendwann dachte ich mir aber: Ey, ich seh‘ so aus. Das bin ich. Und wenn ihr mich gut findet, müsst ihr mich so nehmen, wie ich bin. Ob das jetzt mit Brille, Bart, verrückter Frisur, mit Pickeln oder ohne ist. So bin ich eben. Irgendwann muss es einfach „Klack“ gemacht haben. Und seltsamerweise hatte ich kurz danach auch keine Akne mehr. Vielleicht hat die Selbstakzeptanz einige Blockaden gelöst, wer weiß. 

7. Viele Nicht-Brillenträger haben noch nie einen Sehtest gemacht. Häufig aus Angst, mit Brille im wahrsten Sinne des Wortes „das Gesicht zu verlieren“. Was möchtest Du diesen Menschen mit auf den Weg geben?

Die Welt ist wunderschön, wenn man sie scharf sieht. Klar, man kann auch so leben, aber spätestens wenn man als arrogant abgestempelt wird, weil man die Leute auf der Straße nicht grüßt, sollte man sich Gedanken machen, ob es nicht mehr Sinn macht, die Welt scharf und in ihrer ganzen Schönheit zu sehen. 
8. Erinnerst Du Dich an Dein schönstes Erlebnis mit Brille?

Ein einzelnes Erlebnis fällt mir nicht ein. Aber was Fans, die auch eine Brille tragen, gern machen, ist ein Foto mit mir mit Brillentausch. Dann sieht zwar keiner von beiden was, aber auf dem Bild können sie dann später sehen „Ah, doch nicht mein Modell“.
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